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XLIV. Saljcgang Qxirict), 15. 2Itai 1941 Ipefi 16

2ßer roirb mit mir fdEjerjert unb lachen,

menn tangenb bie Stunben entflieljn?
2Bet roirb mit mir beten unb machen,

menn mir burd) bad Scbattental jieljn?
2Ber reibet mir trßftenb bie ipänbe,

mer brückt mir bie flugen ju?
2Ber bleibt mir treu Bid and ©nbe?

îld) bu nur, Seele, nur bul
SJJaraarete ©äußert.

2lur bu»

2Ber miïï mit mir in bie SBeite,

menn ftro^Ienb ber STtorgen rotnki?
2ßer manbert an meiner Seite,
menn golben bie Sonne finkt?
2Ber keljrt mit mir Ijeim aud ber $erne,

mer teilt meine îtnbad)t unb "Ruf)?
2Ber fdjaut mit mir in bie Sterne?
îtbfj bu nur, Seele, nur but

Hot dufter»
tJugenberinneningen bon fteinridj heberet

ätac&ßtucf ßerßoten. ©optjrigßt El) ®. ®rote'fäe SerlagêfiudfiBcinMutig, Serltn.

Unb unter atemlofer Spannung ber guborer/
mit einem toerbredfperifcfpen iOorgenuß unserer ^eil-
lofen ©nttäufdjung, fäf>rt er buttig fort:

,3Beifjt bu nod)/ tore mir bor einem 3abr im
felbigen ©aftfjof, am fetbigen See, bet felbiget
•fMfcf)enfaf)tt einen 21al 3U Sftittag aßen. ©a baft
ben 21ab fo ein ©etoürm baft gefreffen.'

„Unb jeßt", baftet ber Salbenmeitab gierig
bortoärtd, „meint il)r toobl/ ber 23utfd)e fei treibe-
bleid) getborben unb mir Voie ein S0I3 in ben

21rm gefallen, $a, bad meint ibr, barauf babt ihr
getoartet tote Subnet aufd i^orn unb ben Sintern
bor ©ifer gerieben. ©ad battl eud) gefreut. £> ibr
Marren!... ©er ïïftenfdj gud't bie Solange
ettoad näber an unb fagt in aller 23iergemüt-
lidjteit:

,Unb toenn aud)!'

C^ottfi^ung.)

,©ine Schlange/ benfl'
,©d toar bodj, berbammt gut.'
,21ber eine foldje 23eftte...'.
,3n ©otted Slamen/ bad ift bocb tängft ber-

fdjtoißt. 3d) näbm' gerabe toteber.'"
©in ungebeuted Sadjen, ein toabted ©etoitter-

tad)en bricht lod. ©ad toar ja bie feinfte Uber-
rafdjung. 211fo nttf)t umgefallen/ nein, ber i?ert
fdjnaljt mit ber gunge, er toill toteber. ©ad i?ol-
bern unb Solbern überfdjüttet ben ÜDteirab toie
ein Pat3regen. „23rabo", fdjreièn toir, „bad ift
ein ganzer iterl." l?etne Spur bon ©nttäufdiung.
3m 9ht toar UJleirabd bumrne Sd)abenfreube
Stübid unb 31übid getötet. 3f)n fdjduen je%t alle
bott .Sumor an. ©r ift ber ©enarrte, ber 21bge-

trumpfte. 3îed>t gefdjiebt einem foldjen berbrüd-
ten, fauren ©igenbrötler. Qu fd)led)t toollt' er ed
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Wer wird mit mir scherzen und lachen,

wenn tanzend die Ätunden entfliehn?
Wer wird mit mir beten und wachen,

wenn wir durch das Hchattental ziehn?
Wer reicht mir tröstend die Hände,

wer drückt mir die Äugen zu?
Wer bleibt mir treu bis ans Ende?

Äch du nur, Heele, nur du!
Margarete Schubert.

Nur du.

Wer will mit mir in die Weite,
wenn strahlend der Morgen winkt?
Wer wandert an meiner Leite,
wenn golden die Lonne sinkt?
Wer kehrt mit mir heim aus der Ferne,

wer teilt meine Ändacht und Ruh?
Wer schaut mit mir in die Sterne?

Äch du nur, Seele, nur dul

Am Fenster.
Iugenderinnerungen von Heinrich Federer.

Nachdruck verboten. Copyright by G. Grote'sche Verlagsbuchhandlung, Berlin.

Und unter atemloser Spannung der Zuhörer,
mit einem verbrecherischen Vorgenuß unserer heil-
losen Enttäuschung, fährt er hurtig fort:

.Weißt du noch, wie wir vor einem Jahr im
selbigen Gasthos, am selbigen See, bei selbiger
Kutschenfahrt einen Aal zu Mittag aßen. Da hast
den Aal, so ein Gewürm hast gefressen/

„Und jetzt", hastet der Haldenmeirad gierig
vorwärts, „meint ihr Wohl, der Bursche sei kreide -

bleich geworden und mir wie ein Holz in den

Arm gefallen. Ja, das meint ihr, darauf habt ihr
gewartet wie Hühner aufs Korn und den Hintern
vor Eifer gerieben. Das hätt! euch gefreut. O ihr
Narren!... Der Mensch guckt die Schlange
etwas näher an und sagt in aller Biergemüt-
lichkeit:
,,Und wenn auch!'

(Fortsetzung.)

.Eine Schlange, denk'!'

.Es war doch verdammt gut/

.Aber eine solche Bestie...',
,In Gottes Namen, das ist doch längst ver-

schwitzt. Ich nähm' gerade wieder/"
Ein ungeheures Lachen, ein wahres Gewitter-

lachen bricht los. Das war ja die feinste Über-
raschung. Also nicht umgefallen, nein, der Kerl
schnalzt mit der Zunge, er will wieder. Das Kol-
dern und Holdern überschüttet den Meirad wie
ein Platzregen. „Bravo", schreien wir, „das ist
ein ganzer Kerl." Keine Spur von Enttäuschung.
Im Nu war Meirads dumme Schadenfreude
Stübis und Nübis getötet. Ihn schauen jetzt alle
voll Humor an. Er ist der Genarrte, der Abge-
trumpfte. Recht geschieht einem solchen verdrüL-
ten, sauren Eigenbrötler. Zu schlecht wollt' er es



362 £emridj gebetet

angattigen. Sa îft ißm bie gan3e ©djtaufjeit toie
eine ©eifenbtafe berfprißt, gerabe too fie fid) am
ftÇonften aufblähte. SBir iadjten ißm gerabtoegd
ind ©efidjt.

„3a, toad iadjt if)t jeßt?" murrte er. „ißatber
anbete nidjt fo gut mie idj foidj Seufeldbieß ge-
geffen? SBad ßat et benn meïjr als idj?"

„©inen guten Sttagen!" fdjrie ber toißige 3o-
fepf) SMiier.

©in neuer ©prubei bon £adjen. ©d raufdjt
toie aud ßunbert 23runnenröfjren.

Süd bie größte fiuftigfeit berpiätfdjert luar,
fagte ptößtidj einer, ber bidfjer unfpaßig ge-
fdjtoiegen unb nacfj ber 33udjdpßramibe an ber

©artenede mie eine .ftaße geäugt ßatte, mit er-
jmungener, fdjredßafter Stuße: „Unb toolit ißr
nocf) ettoad fjoren, ba tjabt ifjr'd! Siudj mit ber

©djiange ift'd ein ©djtoinbet. ©inen mitflidjen
Siat ïjaft gefreffen unb nidjtd anbered, SOleirab.

3cfj mar bodj bamaid, anno fiebenunbfedjsig
im Sluguft Stoßfnedjt im „23ären" am Stierer
©ee. ißand Sßitbi hieß ber .Rod) unb Siibert
©djneiter ber Oberfetlner. ©r fißt jeßt im
„SIbler" 3U îintertafen. Sen fönnt ifjr fragen.
Stodj tange hat man im ganjen 33rien3 geiadjt,
mie bu armer ïropf stoeimai genarrt morben

bift in einem einigen 6d)toung."
2totenftiiie. Siefe Oberrafdjung fdjiägt atied

Sßorijerige tot. SBir gioßen nidjt übet ben ^nedjt
an unb taffen bie SJtäufer bangen. Ser Seitab
fcßeint 3u piaßen.

„Siber bu", murrt ber unheimliche .Rnedjt, „bu
bift fo ein #eimüfeiß\ fo ein Unbertrauter, ein

©iftiger, mißgönnft einem atied, haft mir bamatd
immer bad Srinfgetb abgefnipft, haft mid) beut'
noch angegrinft, aid ich auf bem Stüden lag, unb
bätteft am iiebften auch nod) ben anbern auf bem
Striefen gefehen. @o einer! Sa ließ id) bir habt
ben SBurm im S3audj, mennfd)on bie Pom 23ären
mir auftrugen, bir getegentüdj 3U fagen, baß fie
feine Ottern fodjen, baß man bie überhaupt
nicht genießen fann unb baß bu einen echten,
rechten ©eeaai gegeffen haft. Siber ein SBeitdjen
biegen aud) fie bid) gerne in ber SIngft. Ser
©laube macfjt ja febig unb ber Sbppetit..."

©enug, genug, jeßt ging'd sum 3meitenrnai
lod. Sticfjtd ift 3U bergieidjen mit biefem Stiefen-
fpaß. STtan toießerte unb johlte förmlich bor
Äadjen, überfdjfug ficß mit ber ©timme, bie
Siugen berfdjtoammen, einige mußten auffprin-
gen unb ben 23oben ftampfen, fonft hätten fie ben

* in berftedfter Êgoift.

2ïm $enfter.

Äadjframpf nid)t gemeiftert. Ser Heine, ber-
breite SJteirab fprang gegen ben ©djminger tod.
2>tan hatte ihm atied genommen, bad Stedjt 3U

fdjimpfen unb bad Stedjt 3u jubebn, ed ging ißm
and .Geben. Siber ber 3mfetb madjte eine einsige
33etoegung mit bem nadten braunen Sirm, unb
berbußt faß ber Singreifer tbieber auf feinem
toarmen ^iaß, toorttod, nod) um einige goti Hei-
ner, böilig bernießtet. Stur aud feinen Stugen-
fd)üßen glomm grau unb grün nod) ettbad, toad
nicht getötet toerben fonnte: bie 23odßeit.

Sen .Rnedjt Sta3i faß man jeßt mit einem
toohitooiienben Stefpeft an. ©eine Stieberlage bor
ein paar ©tunben toar bergeffen. ©apperment,
seijn 3aßre ßat er mit bem famofen ©eßeimnid
getoartet. Ser fann fdjtoeigen. Unb toie ßat er'd
im beften SJtoment unb toie fiott gefagt, ein £eu-
feidferi. ©d)abe um ißn, baß er fo ein... ein...,
ad) toad, toer toeiß ettoad ©ießered. ©djtoamm
barüber!

Siber jeßt madjt ber Sta3i eine ungeheure ifjanb-
betoegung ind Sunfef ßinaud. ©ieß, fieß, bom
ïarudfdjatten löft fidj eine 3ieriid)e ©eftait. Sort
ftanb ber ^oßann. ©r täfelt baßer, stoei 33anf-
noten stoifdjen Säumen unb Zeigefinger fdjtoen-
f'enb unb fie und praßienb bord ©efidjt ßaitenb.
„Ztoeißunbert jjranfen", erflärt er unb gelangt
an ber SRännerreiße entlang sum ©d'ftein, too
ber Stasi toartet. ©r fegt fie ißm mit einem

ütatfdj ber ÖJanb aufd reeßte unb finfe Jtnie.
„S3ift jeßt sufrieben, Stasi? £jaft beine ©ach'?"

„23ie(ieicßt", preßt ber Änedjt aud ben $äßnen.
„6o gib jeßt bie ^iftoie," begehrt 3oßann

biet teifer.
Stasi greift unter bad ioirtenßemb unb reicht

ißm unter knurren unb Sorummen bie afte,
plumpe Sßaffe.

©inige Sitänner fragen mit ben Sfugen: toar-
um? Siber bie meiften bünsein fidj stoeiflerifdj an.

„Ztoeißunbert f^ranfen", frägt SSaptift, „fo
teuer?"

Sltan iadjte bielfagenb. „3a, fo teuer!" ferbte
ber iTnedjt ßerbor, „unb gar nidjt su teuer für
euefj/' mauite er ben 3oßann an.

3ft fie getaben? mödjte biefer toiffen.
„3a, bieiieießt bom ©tammbater Sibam."
Sitied tadjte.
,,©otd)e Patronen gibt'd boch feine meßr,"

fußr Stasi rußiger fort, ©r hatte bad ©eib ind
SBeftenfutter geftedt, unb bad madjte ißn ettoad
aufgeräumter.

Sie ipiftoie ging im öjjatbbunfet bon ifjanb 3"
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angattigen. Da ist ihm die ganze Schlauheit wie
eine Seifenblase verspritzt, gerade wo sie sich am
schönsten aufblähte. Wir lachten ihm geradwegs
ins Gesicht.

„Ja, was lacht ihr jetzt?" murrte er. „Hat der

andere nicht so gut wie ich solch Teufelsvieh ge-
gessen? Was hat er denn mehr als ich?"

„Einen guten Magen!" schrie der witzige Io-
seph Müller.

Ein neuer Sprudel von Lachen. Es rauscht
wie aus hundert Brunnenröhren.

Als die größte Lustigkeit verplätschert war,
sagte plötzlich einer, der bisher unspaßig ge-
schwiegen und nach der Buchspyramide an der

Gartenecke wie eine Katze geäugt hatte, mit er-
zwungener, schreckhafter Ruhe: „Und wollt ihr
noch etwas hören, da habt ihr's! Auch mit der

Schlange ist's ein Schwindel. Einen wirklichen
Aal hast gefressen und nichts anderes, Meirad.
Ich war doch damals, anno siebenundsechzig
im August Noßknecht im „Bären" am Brienzer
See. Hans Wildi hieß der Koch und Albert
Schneite? der Oberkellner. Er sitzt jetzt im
„Adler" zu Interlaken. Den könnt ihr fragen.
Noch lange hat man im ganzen Brienz gelacht,
wie du armer Tropf zweimal genarrt worden
bist in einem einzigen Schwung."

Totenstille. Diese Überraschung schlägt alles
Vorherige tot. Wir glotzen nicht übel den Knecht
an und lassen die Mäuler hängen. Der Meirad
scheint zu platzen.

„Aber du", murrt der unheimliche Knecht, „du
bist so ein Heimlifeiß^, so ein Unvertrauter, ein

Giftiger, mißgönnst einem alles, hast mir damals
immer das Trinkgeld abgeknipst, hast mich heut'
noch angegrinst, als ich auf dem Rücken lag, und
hättest am liebsten auch noch den andern auf dem
Rücken gesehen. So einer! Da ließ ich dir halt
den Wurm im Bauch, wennschon die vom Bären
mir auftrugen, dir gelegentlich zu sagen, daß sie

keine Ottern kochen, daß man die überhaupt
nicht genießen kann und daß du einen echten,
rechten Seeaal gegessen hast. Aber ein Weilchen
ließen auch sie dich gerne in der Angst. Der
Glaube macht ja selig... und der Appetit..."

Genug, genug, jetzt ging's zum zweitenmal
los. Nichts ist zu vergleichen mit diesem Niesen-
spaß. Man wieherte und johlte förmlich vor
Lachen, überschlug sich mit der Stimme, die
Augen verschwommen, einige mußten aufsprin-
gen und den Boden stampfen, sonst hätten sie den

i Ein versteckter Egoist.

Am Fenster.

Lachkrampf nicht gemeistert. Der kleine, ver-
huzelte Meirad sprang gegen den Schwinger los.
Man hatte ihm alles genommen, das Recht zu
schimpfen und das Recht zu jubeln, es ging ihm
ans Leben. Aber der Imfeld machte eine einzige
Bewegung mit dem nackten braunen Arm, und
verdutzt saß der Angreifer wieder auf seinem
warmen Platz, wortlos, noch um einige Zoll klei-
ner, völlig vernichtet. Nur aus seinen Augen-
schlitzen glomm grau und grün noch etwas, was
nicht getötet werden konnte: die Bosheit.

Den Knecht Nazi sah man jetzt mit einem
wohlwollenden Respekt an. Seine Niederlage vor
ein paar Stunden war vergessen. Sapperment,
zehn Jahre hat er mit dem famosen Geheimnis
gewartet. Der kann schweigen. Und wie hat er's
im besten Moment und wie flott gesagt, ein Teu-
felskerl. Schade um ihn, daß er so ein... ein...,
ach was, wer weiß etwas Sicheres. Schwamm
darüber!

Aber jetzt macht der Nazi eine ungeheure Hand-
bewegung ins Dunkel hinaus. Sieh, sieh, vom
Taxusschatten löst sich eine zierliche Gestalt. Dort
stand der Johann. Er tänzelt daher, zwei Bank-
noten zwischen Daumen und Zeigefinger schwen-
lend und sie uns prahlend vors Gesicht haltend.
„Zweihundert Franken", erklärt er und gelangt
an der Männerreihe entlang zum Eckstein, wo
der Nazi wartet. Er legt sie ihm mit einem
Klatsch der Hand aufs rechte und linke Knie.
„Bist jetzt zufrieden, Nazi? Hast deine Sach'?"

„Vielleicht", preßt der Knecht aus den Zähnen.
„So gib jetzt die Pistole," begehrt Johann

viel leiser.
Nazi greift unter das Hirtenhemd und reicht

ihm unter Knurren und Brummen die alte,
plumpe Waffe.

Einige Männer fragen mit den Augen: war-
um? Aber die meisten blinzeln sich zweiflerisch an.

„Zweihundert Franken", frägt Baptist, „so
teuer?"

Man lachte vielsagend. „Ja, so teuer!" kerbte
der Knecht hervor, „und gar nicht zu teuer für
euch," maulte er den Johann an.

Ist sie geladen? möchte dieser wissen.
„Ja, vielleicht vom Stammvater Adam."
Alles lachte.

„Solche Patronen gibt's doch keine mehr,"
fuhr Nazi ruhiger fort. Er hatte das Geld ins
Westensutter gesteckt, und das machte ihn etwas
aufgeräumter.

Die Pistole ging im Halbdunkel von Hand zu



•Seinricf) jjcbet

fjanb, ein attcö, cmgeroftctcö, fomifdjeg ©djieg-
geug, mit einem öerfdjtug, ben niemanb log-
machen tonnte unb bon bem man nidjt erïannte,
ob er jegt offen ober gefdjtoffen fei. SIber bie
iöotgüertteibung mar eine atte, gebiegene SIrbcit
aug beftem Sftateriat, unb an ber ©tugplatte tear
baâ ifehrer-SBappen beuttidj eingrabiert.

gotjann marf bie SBaffe in bie fjötje, biefer,
jener/ audj id)/ mir fingen fie auf unb fdjteuber-
ten fie jur'ûcf/ tjiri unb fier. mar nicfit leidjt,
aber um fo aufreigenber, burdj SRacï)tffatten unb

fargeg Äaternentidjt fo 311 fpieten. ©rotïenb folgte
Slagi jebem SBurfe.

„iQÖrt bocïj auf!" rief jemanb.
„Stein/ toerft bag alte ©tfen in ben 33adj,"

riet ber i^nedjt. „©ag ift bag ©efdjeitefte für bid)
unb mid) unb anbere Starren!" ©amit fprang er

bon ber SJIauer unb ging mit etlichen anbern über

bie ©trage 3um ©nget hinüber. gegt mar feine

Seit getommen, auf ben Sßirtgtifdj gu fcfjtagen,

3U trinfen unb für ein tjatbeö ©ugenb Camera-
ben 3U begabten.

*

„.Komm jegt!" ftüfterte gofjanneg mir ber-
todenb gu. ©eine Slugen tadjten trunten mie

buntter Söein. SBatjrljaft, id) meig nicht miefo,
ob bom atîoïjoïifdjen ©uft biefeg SIbenbg, bon
ben fraffen ijiftördjen, bon ber SOtufif oben in
ben ©ajtftuben ober bom Räuber meineg ffreun-
beg-ffeinbeg angeftedt, jebenfattg fdjmoü mir ber

Kopf bon SIbenteuertuft, unb ich märe in biefem

Slugenbtid bem funfetäugigen Kert big ang fjöt-
tentor gefolgt.

Sßir tjufdjten burdj ©änge, fteine Stiegen auf
unb nieber, an trüben 33tedjtampen borbei/ unb

immer mad)te Johann „fift!", unb immer ftaunte
id)/ mie er tauttog in feinen ebenfo groben

©djuhen über ben unebenen 23oben eilte, mäh-
renb idj beftänbig Äärm mad)te. 3rgenbmo gog

gotjann im öorbeigetjen hinter einem 33rett eine

tjalbbolle fftafdje SBein herbor, unb fo gelangten
mir in einen Staum, mo ©äde unb Giften an ben

SBänben lehnten, hntb ©djuppen, tjatb Detter,
ohne genfter, mit einem berriegetten gtügettor
gegen bie SBiefen hinaug. SBir befanben ung am
©nbe ber ©ebäutidjfeiten, auf ber fjinterfeite, an
einem bertorenen ^tag, mo ung fein Sftenfdj
hören tonnte.

3otjann legte "^tafcfie unb ißiftote auf ben

23oben unb mifdjte ein paarmat mit ben ftadjen
tfjänben an ben fjofenbeinen hinunter. ©0 tat er
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bor jeber Unternehmung. © mie beuttidj feh'
idj'ö noch-

„Unb jegt?" fragte id) bange. Sitte ©ritten
maren berftogen. „3d) mug heim."

„gegt", tadjte gotjann, „jegt machen mir ben

Sluffag. ©a ift Rapier unb ©teiftift." ©r 30g

mahrhaft ein ©ubetfjeft h^aug unb einen gut
gefptgten ffaber.

,„©en ©toff haben mir jegt," fommanbierte
gotjann. „©er eine biftiert, ber anbere fdjreibt.
©u biftierft."

„Ober bu," berfteifte id) miih-
„©ann müffen mir fmfentüpfetn," entfdjieb

gotjann. „SBer auf ben Stüden tommt, bittiert."
ér fdjleifte einen breiten ©ad ©treue tjeïunb

padte mich an ben fjofentafdjen.
„3d) mit! nidjt. 3dj mug heim."
SIber gotjann tnurrte bor ©pag unb begann

mich fdjmingerrnägig angugreifen. ©a mugte ich

moht. ©ie SIngft gab mir Kraft. 3dj mugte heim.
„SBie fpät hcift bu?" fragte id) im Sfingen. „3ft'g
fcfion neun?" feudjte idj unb fudjte aug bem23ein

gu tommen, bag er mir um ben ©djenfet ge-
tjaft hatte.

„23ift nicht fegtau," höhnte er unb bog mir mit
bem redjten ©ttbogen ben Kopf immer tiefer born-
über. 3dj bampfte bor ©d)meig. ©r btieb fügt,
bteidj unb atmete faum hörbar.

„fiag tog, ich erftide!"
„^ihihü"
©in Stud fdjräg umg i^nie, ein ©tog aufg

33ruftbein, ich taumelte unb fiel auf ben ©acf.

3m Stu tag id) fromm auf bem Stüden unb go-
tjanneg über mir. ; V

„©0!" fagte er mit einem tiefen, gufriebenen
Kegtton unb fegte fidj auf mir guredjt. 3d) mar

böttig gunidjte.
Pögtidj fprang er mieber ab. „33teib fo!"

herrfdjte er mich an. „©tjrenmort! fonft..."
O, idj btieb fdjon, ich mar gu müb', um auch

nur ein ©lieb gu bemegen.

Stutjig hotte gotjann gtafdje, tßiftole, Sdjreib-
geug, unb fegte fid) mieber gemädjtidj auf midj.
3d) mug gier beifügen, bag biefeg Unterjochen
beg 33efiegten unter ben Sieger ein burdjaug
übtidjer, ehrenhaft gebitttgter S3raudj beg Sri-
umptjeg bei ung ©djutbuben mar.

„fiag mich geim!" berfudjte id) noch einmal,

.gegt motten mir guerft effen. SIber bu fdjmit-
geft ja mie eine ©au." — ©r gog fein unfaube-
reg Stagtudj tjerbor unb mifdjte mir bag ©efidjt
ab. deiner fühlte ©fet. 60 finb mir.

Heinrich Fedei

Hand/ ein altes/ eingerostetes/ komisches Schieß-
zeug, mit einem Verschluß, den niemand los-
machen konnte und von dem man nicht erkannte,
ob er jetzt offen oder geschlossen sei. Aber die

Holzverkleidung war eine alte, gediegene Arbeit
aus bestem Material, und an der Stutzplatte war
das Kehrer-Wappen deutlich eingraviert.

Johann warf die Waffe in die Höhe, dieser,
jener, auch ich, wir fingen sie auf und schleuder-
ten sie zurück, hin und her. Es war nicht leicht,
aber um so ausreizender, durch Nachtschatten und

karges Laternenlicht so zu spielen. Grollend folgte
Nazi jedem Wurfe.

„Hört doch auf!" rief jemand.
„Nein, werft das alte Eisen in den Bach,"

riet der Knecht. „Das ist das Gescheiteste für dich

und mich und andere Narren!" Damit sprang er

von der Mauer und ging mit etlichen andern über

die Straße zum Engel hinüber. Jetzt war seine

Zeit gekommen, auf den Wirtstisch zu schlagen,

zu trinken und für ein halbes Dutzend Kamera-
den zu bezahlen.

„Komm jetzt!" flüsterte Johannes mir ver-
lockend zu. Seine Augen lachten trunken wie

dunkler Wein. Wahrhaft, ich weiß nicht wieso,
ob vom alkoholischen Duft dieses Abends, von
den krassen Histörchen, von der Musik oben in
den Gaststuben oder vom Zauber meines Freun-
des-Feindes angesteckt, jedenfalls schwoll mir der

Kopf von Abenteuerlust, und ich wäre in diesem

Augenblick dem funkeläugigen Kerl bis ans Höl-
lentor gefolgt.

Wir huschten durch Gänge, kleine Stiegen auf
und nieder, an trüben Blechlampen vorbei, und

immer machte Johann „Pst!", und immer staunte
ich, wie er lautlos in seinen ebenso groben

Schuhen über den unebenen Boden eilte, wäh-
rend ich beständig Lärm machte. Irgendwo zog

Johann im Vorbeigehen hinter einem Brett eine

halbvolle Flasche Wein hervor, und so gelangten
wir in einen Raum, wo Säcke und Kisten an den

Wänden lehnten, halb Schuppen, halb Keller,
ohne Fenster, mit einem verriegelten Flügeltor
gegen die Wiesen hinaus. Wir befanden uns am
Ende der Gebäulichkeiten, auf der Hinterseite, an
einem verlorenen Platz, wo uns kein Mensch
hören konnte.

Johann legte Flasche und Pistole auf den

Boden und wischte ein paarmal mit den flachen
Händen an den Hosenbeinen hinunter. So tat er
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Vor jeder Unternehmung. O wie deutlich seh'

ich's noch.
„Und jetzt?" fragte ich bange. Alle Grillen

waren verflogen. „Ich muß heim."
„Jetzt", lachte Johann, „jetzt machen wir den

Aufsatz. Da ist Papier und Bleistift." Er zog
wahrhaft ein Sudelheft heraus und einen gut
gespitzten Faber.

„Den Stoff haben wir jetzt," kommandierte

Johann. „Der eine diktiert, der andere schreibt.

Du diktierst."
„Oder du," versteifte ich mich.

„Dann müssen wir hosenlüpfeln," entschied

Johann. „Wer auf den Rücken kommt, diktiert."
Er schleifte einen breiten Sack Streue her und

packte mich an den Hosentaschen.

„Ich will nicht. Ich muß heim."
Aber Johann knurrte vor Spaß und begann

mich schwingermäßig anzugreifen. Da mußte ich

Wohl. Die Angst gab mir Kraft. Ich mußte heim.
„Wie spät hast du?" fragte ich im Ringen. „Ist's
schon neun?" keuchte ich und suchte aus dem Bein
zu kommen, das er mir um den Schenkel ge-
hakt hatte.

„Bist nicht schlau," höhnte er und bog mir mit
dem rechten Ellbogen den Kops immer tiefer vorn-
über. Ich dampfte vor Schweiß. Er blieb kühl,

bleich und atmete kaum hörbar.
„Laß los, ich ersticke!"

„Hihihi!"
Ein Ruck schräg ums Knie, ein Stoß aufs

Brustbein, ich taumelte und fiel auf den Sack.

Im Nu lag ich fromm auf dem Rücken und Io-
hannes über mir. st.

„So!" sagte er mit einem tiefen, zufriedenen
Kehlton und setzte sich auf mir zurecht. Ich war
völlig zunichte.

Plötzlich sprang er wieder ab. „Bleib so!"
herrschte er mich an. „Ehrenwort! sonst..."

O, ich blieb schon, ich war zu müd', um auch

nur ein Glied zu bewegen.

Ruhig holte Johann Flasche, Pistole, Schreib-
zeug, und setzte sich wieder gemächlich auf mich.

Ich muß hier beifügen, daß dieses Unterjochen
des Besiegten unter den Sieger ein durchaus
üblicher, ehrenhaft gebilligter Brauch des Tri-
umphes bei uns Schulbuben war.

„Laß mich heim!" versuchte ich noch einmal.

.Jetzt wollen wir zuerst essen. Aber du schwit-
zest ja wie eine Sau." — Er zog sein unsaube-
res Nastuch hervor und wischte mir das Gesicht
ab. Keiner fühlte Ekel. So sind wir.
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©ann facfte er Jîafe unb S3iot ßerbor, brad)
babon unb bot audj mir. 3ß [Rüttelte eigen-
finnig ben Ifopf.

„Sann tag!"
©as tear ein gufßauen, tbie er bie meiße

©emmet stoifßen ben langen gäßnen abbiß, ba-

3u aus ber fpafße tränt, baß eS nur fo gurgette,
unb mir ben buttergetben ©patenfafe jebeSmat,
bebor er ben ©ßniß in ben Stunb ftedte, bor bie

Safe ßiett, biefen fîafe, moran fidj ein römifßer
itaifer in ben ßiefigen Raffen fott ju Sobe ge-
geffen tjaben. Unb biefe Serien befämen boß
Sfauensungen unb Stebßußn unb Stilfepafteten.

Stein, toie biefer tteine, fdjmate itaifer ßier
aß unb tranf unb mir guten Stppetit 3ufdjrieunb
ben Sttem inS ©efißt btieS unb immer ßärter auf
mir taftete. SttS er mir normals eine ©ßnitte
.träfe bor bie Safe ßiett, ßiett iß'S nttf)t meßr

auS,fßnappte 3U unb biß einen S3roden ab.

*; Sun befam id) auß S3rot unb burfte miß ßatb
auffräßen, um aus ber fftafdje 3U trinten, unb

bad)te im gurüdfinfen, baß fjoßann eigenttiß ein

ïeufet fei, aber boß bon erträgtißer Sïrt. fje-
boß, atS er nun baS ©ffen abbraß unb gebot:

„fyang jeßt an!" ba toarb iß mieber gan3 ber-

ßärtetunb antmortete: „Stiel"
©r naßrn bie ^iftote.
„©amit ift fdfon einmat ©iner bei einem $aar

erfcfjoffen toorben," broßte ffoßann bßfe. „^ter
im ißauS. Serfteßft?"

©tma bei träecßt? backte iß. ©ber ber fßir-
fßenmirt fetbft, ffoßanneS' Sater, menn er aus
bem t)äuSßen geriet? Unb id) baßte an bie ftille
geßeimniSboüe Sßut beS Stasi gegen fjoßann unb

an bie Sanfnoten.
' „Stein, id) berfteße nißt."

„'S geßt auß niemanb Ibas an. Stber baS ber-
fteßft! 3ß fßieß auf brei." Unb er ßob beni)aßn
unb legte mir ben Äauf borS Stuge.
<" „'S ift ja nidjt getaben," fpottete id) bieSmat
oßne Sangen. „ifjot' erft Patronen beim ©tamm-
bâter,"

Sßir tadßten beibe ßettauf.
ffoßann naßrn einen SMffen SBrot unb itäfe

unb fagte im fräuen ßatb fpaßig, ßatb broßenb:
•„©inS.

3dj, sappette nun bed) ein menig. ©r ftemmte
fid5 fefter auf ben tebenbigen ©attet unb feßte
bie träie in meine ©ttboqenßößten: „gtbei..

„W auf!"
:• „0o fang' an!"

„Stein!" ©fcf) fßloß bie Slugen.

„©...r...ei!"
©er i^aßn ftappte mit eifernem ittang bor

meinem reßten Stugapfet. 3ß fßaute auf unb
tadjte. SltteS mar mie 3ubor. fjoßann faß fßmer
auf mir unb fdjmiß bie ?ßiftote an bie Stauer,
baß es fnirfdjte im ©Ifen.

„gum teßtenmat, fang an!" ©r Hob mid)
recßtS unb tints in bie ©eite, rüdte mir tangfam
auf bie Sruft, padte mid) am tßats, unb feine
fdjmaïen fdjmarsen Slugen befamen etmaS SBir-
res unb 3rreS, mie bon einem Setruntenen. ©aS
Sier ermaßte in ißm.

3d) fßrie mitb auf, burßbringenb, fo taut id)
tonnte.

„3cß fpude bir inS Staut, menn bu nißt ftitt
bift! S?aff auf!" broßte er ßeifer unb geiferte aus
ben langen gäßnen. „Unb id) breße bir ben Stirn
aus, menn... SßaS ßaft bu ßeute Stittag bon
mit gefagt? i)e? 3cß faufe mie ein frätb. ©aS ....;

bafür!... unb baS!... unb bas !" —- ffebesmat
berfeßte er mir unter teifem knurren einen 33or.
©aber beqerrte fiß fein ebenes, btaffeS ©efießt
immer meßr, mürbe ßäßtidj, bie Stugen befamen
einen ftieren @tan3, ©eifer quott aus ben Stunb-
minfetn, mir mar, idj fei tn ber ©ematt eines

S3eirüdten. ©in nie berfpürter ©djreden fußr mir
burßben üeib.

„6p fßreib, fßreib bod)!" rief tß. „3cß bit-
tiere ja. 3ß meiß noß atteS." Unb iß begann,
©ie Stufregung gab mir bie SBorte mie bon fetbft.

„fiangfamer, iß fomme nißt naß", befaßt er,
unb fieße, fogteiß fiet atteS ©rauenerregenbe
bon ißm, unb feine Stimme mar mieber fuß unb
teife mie ein guderfaben.

©emiß, eS maren nur bie ©ßattenftrid)e bom

©onner, Stier unb Stat. ©ie ffeber ber 33uben

ßat baS ©enie ber itürse. Stit ein paar ©äßen
gibt fie bie tängften ©efßißten. ©ie fennt nur
Satfaßen, feine S3etraßtungen. Unb mäßrenb
fotßen ©iftierenS mürbe iß froßer unb ffoßann
3aßmer. Stur baS Sttmen unb ©preßen in biefer
ßeittofen fiage mürbe mir immer müßfamer.

„fiaß miß jeßt auffißen", bat iß.
„SißtS ba, unterm ©attet bteibft."
„6o fag' menigftenS, mie fpät eS ift."
ffoßann 30g bie fitberne ilßr aus ber SBefte,

faß aufs gifferbtatt unb fßob fie mieber ein.

„3ft'S fßon neune?"
„©iftiere!"
Stanßmat rief ber 2ßrann: brabo, baS fagft

fein! Stanßmat: nein, nißt fo! ober: ein mitbe-
res Sßort! ©asmifßen tranf er bie fftafße fer-
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Dann sackte er Käse und Brot hervor, brach
davon und bot auch mir. Ich schüttelte eigen-
sinnig den Kopf.

„Dann laß!"
Das war ein Zuschauen, wie er die weiße

Semmel zwischen den langen Zähnen abbiß, da-

zu aus der Flasche trank, daß es nur so gurgelte,
und mir den buttergelben Spalenkäse jedesmal,
bevor er den Schnitz in den Mund steckte, vor die

Nase hielt, diesen Käse, woran sich ein römischer

Kaiser in den hiesigen Pässen soll zu Tode ge-
gessen haben. Und diese Herren bekämen doch

Pfauenzungen und Nebhuhn und Milkepasteten.

Nein, wie dieser kleine, schmale Kaiser hier
aß und trank und mir guten Appetit zuschrieund
den Atem ins Gesicht blies und immer härter auf
mir lastete. Als er mir nochmals eine Schnitte
Käse vor die Nase hielt, hielt ich's nicht mehr

aus, schnappte zu und biß einen Brocken ab.

Nun bekam ich auch Brot und durfte mich halb
aufstützen, um aus der Flasche zu trinken, und

dachte im Zurücksinken, daß Johann eigentlich ein

Teufel sei, aber doch von erträglicher Art. Je-
doch, als er nun das Essen abbrach und gebot:

„Fang jetzt an!" da ward ich wieder ganz ver-

härtet und antwortete: „Nie!"
Er nahm die Pistole.

„Damit ist schon einmal Einer bei einem Haar
erschossen worden," drohte Johann böse. „Hier
im HauS. Verstehst?"

Etwa der Knecht? dachte ich. Oder der Hir-
schenwirt selbst, Johannes' Vater, wenn er aus
dem Häuschen geriet? Und ich dachte an die stille
geheimnisvolle Wut des Nazi gegen Johann und

an die Banknoten.
„Nein, ich verstehe nicht."
„'s geht auch niemand was an. Aber das ver-

stehst! Ich schieß aus drei." Und er hob den Hahn
und legte mir den Lauf vors Auge.
' „'s ist ja nicht geladen," spottete ich diesmal
ohne Bangen. „Hol' erst Patronen beim Stamm-
vater."

Wir lachten beide hellauf.
Johann nahm einen Bissen Brot und Käse

und sagte im Kauen halb spaßig, halb drohend:
„Eins..

Ich zappelte nun doch ein wenig. Er stemmte
sich fester auf den lebendigen Sattel und fetzte
die Knie in meine Ellbogenhöhlen: „Zwei..."

„Hör' auf!"
: „So fang' an!"

„Nein!" Ich schloß die Augen.

„D...r...ei!"
Der Hahn klappte mit eisernem Klang vor

meinem rechten Augapfel. Ich schaute auf und
lachte. Alles war wie zuvor. Johann saß schwer

auf mir und schmiß die Pistole an die Mauer,
daß es knirschte im Eisen.

„Zum letztenmal, fang an!" Er klob mich

rechts und links in die Seite, rückte mir langsam
auf die Brust, packte mich am Hals, und seine

schmalen schwarzen Augen bekamen etwas Wir-
res und Irres, wie von einem Betrunkenen. Das
Tier erwachte in ihm.

Ich schrie wild auf, durchdringend, so laut ich

konnte.

„Ich spucke dir ins Maul, wenn du nicht still
bist! Pass' auf!" drohte er heiser und geiferte aus
den langen Zähnen. „Und ich drehe dir den Arm
aus, wenn... Was hast du heute Mittag von
mir gesagt? He? Ich saufe wie ein Kalb. Das
dafür!... und das!... und das!" —- Jedesmal
versetzte er mir unter leisem Knurren einen Box.
Dabei verzerrte sich sein ebenes, blasses Gesicht
immer mehr, wurde häßlich, die Augen bekamen

einen stieren Glanz, Geifer quoll aus den Mund-
winkeln, mir war, ich sei in der Gewalt eines

Verrückten. Ein nie verspürter Schrecken fuhr mir
durch den Leib.

„So schreib, schreib doch!" rief ich. „Ich dik^
tiere ja. Ich weiß noch alles." Und ich begann.
Die Aufregung gab mir die Worte wie von selbst.

„Langsamer, ich komme nicht nach", befahl er,
und siehe, sogleich fiel alles Grauenerregende
von ihm, und seine Stimme war wieder süß und
leise wie ein Zuckerfadcn.

Gewiß, es waren nur die Schattenstriche vom
Donner, Stier und Aal. Die Feder der Buben
hat das Genie der Kürze. Mit ein paar Sätzen
gibt sie die längsten Geschichten. Sie kennt nur
Tatsachen, keine Betrachtungen. Und während
solchen Diktierens wurde ich froher und Johann
zahmer. Nur das Atmen und Sprechen in dieser

heillosen Lage wurde mir immer mühsamer.

„Laß mich jetzt aufsitzen", bat ich.

„Nichts da, unterm Sattel bleibst."
„So sag' wenigstens, wie spät es ist."
Johann zog die silberne Uhr aus der Weste,

sah aufs Zifferblatt und schob sie wieder ein.

„Ist's schon neune?"
„Diktiere!"
Manchmal rief der Thränn: bravo, das sagst

sein! Manchmal: nein, nicht so! oder: ein wilde-
res Wort! Dazwischen trank er die Flasche fer-
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tig. Sifeer ptogiidj fprang er 06. „60, bag ift
genug!" ©t griff in bie Safdje. „SBag toiüft jegt,
mein SReffer? ©rei ©djneiben... Säge!... ober

toiüft.
„STtic^tö toiü ici), nein, nein! Siber ein ©djtug-

fag mug bocf) fein, trjiifmir auf!"
SSBafjrijaft/ id) toar toie geräbert/ jeber itnodjen

tat mir toeb. Siber id) fd)rieb bod) nod) ben Sag
bin: ©a gäbe eg nodj bietet su erjagten/ aber

toer fann alieg fcfjreiben, toag man bon unfern
Sitten ifört?

„©rabo, fo ftappt eg fein. ©u... fdjau...
nimm bie Ui)t ba!"

3Baf)rf)aft, er ftredte fie mir bin, eg toar ttjm

©rnft.
,,©u ifaft einen SRaufdj", fagte id) unb toar

bon biefem fteinen, funfetnben, ifergftopfenben
©ing fetbft toie beraufdjt... „SBag toürbe bein

Söater fagen!"
„gafo, ber ©ater," madjte er mit taffmem

Sone. „Sonft, beim ©ib, gerabe fo gäbe id) fie

bir."
©ag batte er getan, fo ift er. greitidj, über-

morgen bätte er fie mir toieber abgeftoben.
„Siber nimm fie bod)! itannft fie brei Sage

behalten. gebegmat am SRorgen mit bemSdjlüf-
feidfen aufsieben, ©a!"

3dj recite bie 5)anb, id) säuberte, lieg fie toie-
ber faüen. „SReine SRutter, gobann, nein ..."

„gafo, toeißt bu toag! ©ie fommt morgen auf
bie Stör. ©a frag' id) fie."

„grag' lieber nidjt! Siber toie fpät ift eg benn?

3efm SRinuten bor neun. 3ft'g möglich? 3d)
meinte, bie halbe SRadjt fei borbei: Siifo ja,
SRutter fommt um bciïé ad)t Uijr, bag Sud) fei
fdjon gefdjnitten. ©djone ijjemben für bid)," fagte
id) unb toar nun faft ftois barauf, baß meine
ÜRutter für biefen grinsen näben burfte.

„gtootf toeige tjjemben braud)' id). Sie tooiien

mici) ja fort tun, in eine Sinftaft."
'. .„Oje":, toebrte id) bebauernb ab.

„Öb, toenn'g mir su bunt toirb, batibopp!" ©t
madjte einen 93ogen mit bem Strm, fo toie einer
über eine ©tauet fortfpringt. ©ein ganser i?ör-

per feberte bon ©pigbubenbaftigfeit.
„ga, mach' bag nur!"
©r bog bie itnie tounberfam. „gebt beißt eg,"

iifpeite er, „toie 3nbianer ba berau3fdjleidjen.
SBir tun bag ©atter auf unb fdjlüpfen burdjg
©raë su* ©trage hinunter."

Siber bag ©atter im Sot lieg ficb mit feiner

üraft nod) Äfft beben. Unb nodj toeniger toar

bag Sor felbft aug ben ©uerpfiöden unb Stiegetn
iogsurammen.

gofjann nagte fidj bie ßippen blutig unb faf)
mtdj toütenb an. ©ann bob er bie ißiftole both;
©oben unb sifcf)te: „©ann einen anbetn ©djieiäj-
toeg! itomm!"

©r üef sur ©angtüre. ilnbetougt fingerte er

am Pftolenlauf berum, fpannte ben ijjabn, blicfte
Surücf, faf) bie gtafdje neben ber ©taüaterne,
fdjiog ein Siuge unb rief: „©erbammt, bag toir
feine ißatr..

jtracfarafacf,.. rradad!
©in ungeheurer itradj bonnette burdj bie SM-

bung. SBie eine Stafete fprigte bie giafdje in
bunbert Splittern augeinanber. ©in fcfjeußlidjer
©erud) umbampfte ung.

SBie toir in biefer ©efunbe baftanben unb ung
betäubt unb blöb anftarrten, id) toeig eg nicht
mehr. Siber toie ich bann fofort big ing £jaar
hinauf fror unb toie ich bodj nidjt fdjreien fonnte,
fonbern sutegt nur bie ifjanb ang Siuge legte, an
bag tounbetbar gerettete Siuge, unb bann auf bie

©djerben seigte unb ftotterte: „©ie ba... bie

giafdje.. ob," bag toeig ich noch fob* 0ut.
„geffeg, geffeg, 0 geffeg ©ott," brach öS onb-

tidj aug gobann botuug. ©r toar toie gefroren,
feine fiippen gans toeig.

i?ein SBort fiel mehr. SBir ftiegen burdj einen

SBirrtoarr bon Sreppdjen, Vellern unb ©ängiein
311m bintern ©arten binaug, ob burdj ein genfter
ober eine Pforte, idj toeig eg nidjt mehr, ©et
Rimmel bltgte in einer unenbtidjen Sternen-
gefdjtoägigfeit über ung armfeligen Stopfen.
SBir berftecften ung babor im ©efträudj. ©nblid)

ftridj gobann über bag Stobt unb fagte: „©er
fiauf ift nod) gans toarm."

©amit toar bie Qunge getöft SBir jammerten
unb jubelten übereinanbet unb grübelten, ob ber

Stasi bag getougt höbe, ob er leibtoerfen tooüte.

„©ei ©Ott, nein, bag nidjt," fdjtoor gobann, „ein
SRßrbet ift er nidjt. Siber toarum ging'g benn

nidjt ei)er log? ©ieüeidjt erft burdjg Stüttein unb

©djüttein unb an bie SRauer ©djmeigen fam'g
ing ©let."

©g toar fein ©icljerunggberfdjtug ba. SBag bie

SRänner bafür anfaben, toar nur ein feitfameg
©marnent, ©ie perftanben ibr SRaufetgetoebt,
aber feine fompüsierte alte giftete.

„3ft bie ißiftoie", fiüfterte idj, „früher toohl
immer toggegangen? gobann, ift fie beinern
©ater toggegangen? #at er fie einmal abge-
brüeft? ©ttoa gegen ben Stasi? Unb ber bat fie
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tig. Aber plötzlich sprang er ab. „So, das ist

genug!" Er griff in die Tasche. „Was willst jetzt,
mein Messer? Drei Schneiden... Säge!... oder

willst.
„Nichts will ich, nein, nein! Aber ein Schluß-

sah muß doch sein. Hilf mir auf!"
Wahrhaft, ich war wie gerädert, jeder Knochen

tat mir weh. Aber ich schrieb doch noch den Satz
hin: Da gäbe es noch vieles zu erzählen, aber

wer kann alles schreiben, was man von unsern
Alten hört?

„Bravo, so klappt es fein. Du... schau...
nimm die Uhr da!"

Wahrhaft, er streckte sie mir hin, es war ihm
Ernst.

„Du hast einen Rausch", sagte ich und war
von diesem kleinen, funkelnden, herzklopfenden

Ding selbst wie berauscht... „Was würde dein

Vater sagen!"
„Iaso, der Vater," machte er mit lahmem

Tone. „Sonst, beim Eid, gerade so gäbe ich sie

dir."
Das hätte er getan, so ist er. Freilich, über-

morgen hätte er sie mir wieder abgekloben.

„Aber nimm sie doch! Kannst sie drei Tage
behalten. Jedesmal am Morgen mit dem Schlüs-
selchen aufziehen. Da!"

Ich reckte die Hand, ich zauderte, ließ sie wie-
der fallen. „Meine Mutter, Johann, nein..."

„Iaso, weißt du was! Sie kommt morgen auf
die Stör. Da frag' ich sie."

„Frag' lieber nicht! Aber wie spät ist es denn?

Zehn Minuten vor neun. Ist's möglich? Ich
meinte, die halbe Nacht sei vorbei: Also ja,
Mutter kommt um halb acht Uhr, das Tuch sei

schon geschnitten. Schöne Hemden für dich," sagte

ich und war nun fast stolz darauf, daß meine

Mutter für diesen Prinzen nähen durfte.
„Zwölf Weiße Hemden brauch' ich. Sie wollen

mich ja fort tun, in eine Anstalt."
„Oje", wehrte ich bedauernd ab.

„Oh, Wenn's mir zu bunt wird, halihopp!" Er
machte einen Bogen mit dem Arm, so wie einer
über eine Mauer fortspringt. Sein ganzer Kör-
per federte von Spitzbubenhaftigkeit.

„Ja, mach' das nur!"
Er bog die Knie wundersam. „Jetzt heißt es,"

lispelte er, „wie Indianer da herausschleichen.
Wir tun das Gatter auf und schlüpfen durchs

Gras zur Straße hinunter."
Aber das Gatter im Tor ließ sich mit keiner

Kraft noch List heben. Und noch weniger war

das Tor selbst aus den Querpflöcken und Riegeln
loszurammen.

Johann nagte sich die Lippen blutig und sah

mich wütend an. Dann hob er die Pistole vonr
Boden und zischte: „Dann einen andern Schleich-
weg! Komm!"

Er lief Zur Gangtüre. Unbewußt fingerte er

am Pistolenlauf herum, spannte den Hahn, blickte

zurück/sah die Flasche neben der Stallaterne,
schloß ein Auge und rief: „Verdammt, daß wir
keine Patr..."

Krackarakack rrackack!

Ein ungeheurer Krach donnerte durch die Wöl-
bung. Wie eine Rakete spritzte die Flasche in
hundert Splittern auseinander. Ein scheußlicher
Geruch umdampfte uns.

Wie wir in dieser Sekunde dastanden und uns
betäubt und blöd anstarrten, ich weiß es nicht
mehr. Aber wie ich dann sofort bis ins Haar
hinauf fror und wie ich doch nicht schreien konnte,
sondern zuletzt nur die Hand ans Auge legte, an
das wunderbar gerettete Auge, und bann auf die

Scherben zeigte und stotterte: „Die... da... die

Flasche. oh," das weiß ich noch sehr gut.
„Jesses, Jesses, o Jesses Gott," brach es end-

lich aus Johann heraus. Er war wie gefroren,
seine Lippen ganz weiß.

Kein Wort fiel mehr. Wir stiegen durch einen

Wirrwarr von Treppchen, Kellern und Gänglein
zum hintern Garten hinaus, ob durch ein Fenster
oder eine Pforte, ich weiß es nicht mehr. Der
Himmel blitzte in einer unendlichen Sternen-
geschwätzigkeit über uns armseligen Tröpfen.
Wir versteckten uns davor im Gesträuch. Endlich

strich Johann über das Rohr und sagte: „Der
Lauf ist noch ganz warm."

Damit war die Zunge gelöst. Wir jammerten
und jubelten übereinander und grübelten, ob der

Nazi das gewußt habe, ob er leidwerken wollte.
„Bei Gott, nein, das nicht," schwor Johann, „ein
Mörder ist er nicht. Aber warum ging's denn

nicht eher los? Vielleicht erst durchs Rütteln und
Schütteln und an die Mauer Schmeißen kam's
ins Blei."

Es war kein Sicherungsverschluß da. Was die

Männer dafür ansahen, war nur ein seltsames
Ornament. Sie verstanden ihr Mausergewehr,
aber keine komplizierte alte Pistole.

„Ist die Pistole", flüsterte ich, „früher wohl
immer losgegangen? Johann, ist sie deinem
Vater losgegangen? Hat er sie einmal abge-
drückt? Etwa gegen den Nazi? Und der hat sie

l



3é6 .geinridj gebetet: 21m JJfenfter.

itjm entmunben unb atd böfcö Qeugnid mitge-
nommen. — Sief), fei ed mie ed tootle, aber bu
lieber ©Ott, menn'd getroffen tjätt', ind Sluge,
btinb, tot, iftotigei, töanbfdjetten, ©itter, 23eit...
eJeffeö, Med!"

Unfer ©ttrnljaar mar naß, mir fcfjauberte.
Slber ba flatterte fdjon toieber ber atte SRut-

mitte in [Jotjann auf: „©u, #eiri! Sorbin haben
mir ben Sluffatj gefdjrieben bom fReiter Über ben

33obenfee. Unb jeht... jetjt... haben mir noct)

bie Ottuftration baju gemalt, tat mein ffiater
fagen." — ©tefer SBtrtdljaudjunge, tnie gefdjtif-
fen er rebete!

„Mt meijjt bu, mie'd bem 23unstidjtaud mar,"
tjänfette er.

„Unb bu, mie'd bem HJatbenmeirab mar."
©a bradjen mir in ein ptötjlidjed, tootled, mar-

med fiadjen aud, in ein Hadjen bed miebergemon-
nenen Hebend, fnufften und freunbfdjafttidj in
bie Seiten, rieben bie SRafenfpitjen aneinanber
unb fühlten und, SIrm in Strm, beinahe mie
23rüber. ©tmad ©emattiged f)atte und sufammen-
gefittet, mir tonnten faft nidjt audeinanber...

Slm SRontag legten mir unfere Sluffähe aufd
Hetjrerputt, mir atte. IRur [Jotjann gab feinen,
©r mar su faut gemefen, iïjn absufdjreiben. „©en
©übet f)abe er mot)t, aber..."

„Qeig' tfer!" gebot Hehrer 23eat.

[Jotjann 30g bad mir motjtbefannte ißapier
aud ber ©djutmappe. ©er üctjrer tad, rümpfte
bie ©time unb fagte 3utetst gnäbig: „Äann paf-
fieren. JRadj ber ©d)ute bteibft bu jjier unb
jdjreibft bad ind Steine!"

©ann naïjm ber Hehrer bie übrigen toefte bor.
„Sßad ift bad?" fragte er nadj bem toierten ioeft
unb mifd)te ärgertid) bie SMIle. „3mmer bom
©onner, bom ©tier unb bom Slat, ^abt iïjr ben

©djunb einanber abgefdjrieben?"
©en ©djunb! £)tj/ Äebrer 23eat! SBir fdjüt-

tetten ernft^aft unfere ^aarftf)öpfe.
„jjat'd eud) benn alten ber tQeitige ©eift fo

auf ben 23udjftaben genau angegeben? Qum
23eifpiet, baff itfr famt unb fonberd fdjreibt: ©er
Stier ftredte bie 33eine mie Holser 3um Hümmel.
©0 ein Unfinn! 33etne mie Hiötser! Unb natürlich
Hmtser mit 13 gefdjrieben. <rje, itj*!-'

SDßir nidten nod) ernfttjafter. „[Jamobt, ber

gteidje ©eift, geftern auf ber Hütfdjenmauer."

Mt mürbe ber fiebrer unruhig unb langte nad)
bem Steden.

©a ftredte [Jotjann Lehrer ben jünger unb
rettete bie Situation mit eigener fiebendgefaljr.

£>ft mar er ein Feigling, oft aud) fo eine Strt
Sßinfetrieb.

„Sttfo?" fragte 23eat.

[Jobann erhob fid), net3te feine Hippen mit ber
3unge unb begann mit einer gemiffen îotlfjeit:
„Sotdjed hüben geftern bie SRanndleut' bor un-
ferm £>aufe bersapft. SDir ftanben faft alle babei
unb mertten ed und. Slber id) meifj noch etmad
anbered, biet ©raufigered. Sott id)...?"

2Rir entfuhr ein teifer ©djrei. ©r mirb bod)
nicht...!

„Sdjiejj; tod!"
„[Juftement ging'd nid)t tod, iöetr Hehrer, ©ad

mar ber SBit;. ©ine atte, fteine, roftige ©rforb-
piftote."

3dj tjuftete 3U [Johann hinüber. Slber ber fuhr
bermegen fort:

„Sltted ©ifen, nidjt getaben... brum sum
©paß bem... bem bem tiebften [Jdeunb fo, feht,
fo ind Slug' gesielt."

„[Johann!" fdjrie ich-

„f^urdjttjand," sifdjelte ber fette ^ranfioti
mir su.

„HJab' id) eud) nid)t hunbertmat gefagt," pre-
bigte ber Hehrer, „it)r fotlet nie unb nimmer eine
©djiegmaffe unterfudjungdtod..."

„©ad ift ja nur eine ©efdjidjte, ^err Hehrer,
nur Sluffat)," foppte ber ©piçbub. „Unb eben
bad mottt' id) nodj ind tfjeft fcfjreiben... bafür
ersäht' idj'd jeÇt."

„So mad)' fertig, tjopp!"
„Sttfo eirid... smei... brei... abgebrüdt!"

rief [Johann.

SRir mar, ed fradje biedmat mirftidj unb jage
mir S3tei in ben Äopf. 3d) mußte bad Stuge mit
ber trjanb fdjirmen.

„JRatürtidj," fuhr [Johann im flotten SBirtd-
ftubenftit fort, „fein Änatt, fein tRaudj, feine
Äuget... unb mitt'd ©ott, mar both getaben."

„H)ör' auf," unterbad) Hehrer 23eat böfe. „©ad
ift atted Quatfd)! SRidjt getaben unb bodj ge-
laben... fits nb!"

©od) mar jeßt ber S3urfd)e im ©ang mie jene
piftote: „Unb bad smeiternat, HJerr Hehrer, ohne
SU benfen, nur fo ind 33taue abgebrüdt, 0 [Jerem,
0 [Jerem, btiht unb fradjt ed, unb bie [dafdje in
©djerben unb ber ffreunb greift and Stug' unb
meint bor nadjljinfenbem ©chred, meint unb
meint fid) beim ©ib bie Stugen aud unb ift btinb,
atd mär' ihm bie Äuget burd) bie Stugen gefatj-
ren, faftifdj burd) beibe Stugen!"

„Äomm, 93ürfd)chen," rief ber Hehrer grimmig
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ihm entwunden und als böses Zeugnis mitge-
nommen. — Ach, sei es wie es wolle, aber du
lieber Gott, Wenn's getroffen hätt', ins Auge,
blind, tot, Polizei, Handschellen, Gitter, Beil...
Jesses, Jesses!"

Unser Stirnhaar war naß, mir schauderte.
Aber da flackerte schon wieder der alte Mut-

Wille in Johann auf: „Du, Heiri! Vorhin haben
wir den Aufsatz geschrieben vom Nciter über den

Bodensee. Und jetzt... jetzt... haben wir noch

die Illustration dazu gemacht, tät mein Vater
sagen." — Dieser Wirtshausjunge, wie geschlif-
sen er redete!

„Jetzt weißt du, wie's dem Bunzlichlaus war,"
hänselte er.

„Und du, wie's dem Haldenmeirad war."
Da brachen wir in ein plötzliches, volles, war-

mes Lachen aus, in ein Lachen des wiedergewon-
nenen Lebens, knufften uns freundschaftlich in
die Seiten, rieben die Nasenspitzen aneinander
und fühlten uns, Arm in Arm, beinahe wie
Brüder. Etwas Gewaltiges hatte uns zusammen-
gekittet, wir konnten fast nicht auseinander...

Am Montag legten wir unsere Aufsätze aufs
Lehrerpult, wir alle. Nur Johann gab keinen.
Er war zu faul gewesen, ihn abzuschreiben. „Den
Sudel habe er wohl, aber..."

„Zeig' her!" gebot Lehrer Beat.

Johann zog das mir wohlbekannte Papier
aus der Schulmappe. Der Lehrer las, rümpfte
die Stirne und sagte zuletzt gnädig: „Kann pas-
sieren. Nach der Schule bleibst du hier und
schreibst das ins Reine!"

Dann nahm der Lehrer die übrigen Hefte vor.
„Was ist das?" fragte er nach dem vierten Heft
und wischte ärgerlich die Brille. „Immer vom
Donner, vom Stier und vom Aal. Habt ihr den

Schund einander abgeschrieben?"
Den Schund! Oh, Lehrer Beat! Wir schüt-

teilen ernsthast unsere Haarschöpfe.
„Hat's euch denn allen der Heilige Geist so

auf den Buchstaben genau angegeben? Zum
Beispiel, daß ihr samt und sonders schreibt: Der
Stier streckte die Beine wie Hölzer zum Himmel.
So ein Unsinn! Beine wie Hölzer! Und natürlich
Hölzer mit tz geschrieben. He, ihr!"

Wir nickten noch ernsthafter. „Jawohl, der

gleiche Geist, gestern auf der Hirschenmauer."

Jetzt wurde der Lehrer unruhig und langte nach
dem Stecken.

Da streckte Johann Kehrer den Finger und
rettete die Situation mit eigener Lebensgefahr.

Ost war er ein Feigling, oft auch so eine Art
Winkelried.

„Also?" fragte Beat.
Johann erhob sich, netzte seine Lippen mit der

Zunge und begann mit einer gewissen Tollheit:
„Solches haben gestern die Mannsleut' vor un-
serm Hause verzapft. Wir standen fast alle dabei
und merkten es uns. Aber ich weiß noch etwas
anderes, viel Grausigeres. Soll ich ...?"

Mir entfuhr ein leiser Schrei. Er wird doch

nicht...!
„Schieß los!"
„Justement ging's nicht los, Herr Lehrer. Das

war der Witz. Eine alte, kleine, rostige Oxford-
Pistole."

Ich hustete zu Johann hinüber. Aber der fuhr
verwegen fort:

„Altes Eisen, nicht geladen... drum zum
Spaß dem... dem dem liebsten Freund so, seht,
so ins Aug' gezielt."

„Johann!" schrie ich.

„Furchthans," Zischelte der fette Fransioli
mir zu.

„Hab' ich euch nicht hundertmal gesagt," pre-
digte der Lehrer, „ihr sollet nie und nimmer eine
Schießwaffe untersuchungslos..."

„Das ist ja nur eine Geschichte, Herr Lehrer,
nur Aufsatz," foppte der Spitzbub. „Und eben
das wollt' ich noch ins Heft schreiben... dafür
erzähl' ich's jetzt."

„So mach' fertig, hopp!"
„Also eins... zwei... drei... abgedrückt!"

rief Johann.
Mir war, es krache diesmal wirklich und jage

mir Blei in den Kopf. Ich mußte das Auge mit
der Hand schirmen.

„Natürlich," fuhr Johann im flotten Wirts-
stubenstil fort, „kein Knall, kein Nauch, keine
Kugel... und will's Gott, war doch geladen."

„Hör' auf," unterboth Lehrer Beat böse. „Das
ist alles Quatsch! Nicht geladen und doch ge-
laden... sitz ab!"

Doch war jetzt der Bursche im Gang wie jene
Pistole: „Und das zweitemal, Herr Lehrer, ohne
zu denken, nur so ins Blaue abgedrückt, o Ierem,
o Ierem, blitzt und kracht es, und die Flasche in
Scherben und der Freund greift ans Aug' und
weint vor nachhinkendem Schreck, weint und
weint sich beim Eid die Augen aus und ist blind,
als wär' ihm die Kugel durch die Augen gefah-
ren, faktisch durch beide Augen!"

„Komm, Vürschchen," rief der Lehrer grimmig
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tädjetnb, „idj milt bit faftifdfj. ©ad fängt ja fdjon
hübfdj mit 9tarren3eug am erften Sage an...!"
Linb et fufjt mit feinem irjanbbatlen über ben

neuen Safelftecfen hinunter mie ber ©eiget über
ben Sogen, bamit ed heller tiinge. — „Sie red)te
Sanb!... ©ie tinfe!"

Sinei Siebe flatfdjten auf bie fdjmalen, btan-
ten Sänbe ^oljannd. ©t juifte jtoeimai unb fuijt
rafdj mit ber Stedjten unb fiinfen in bie irjofen-
fätfe. ©enn toie atie Quäler mar er felbft am
empfinblidjften gegen bie Qual. Sturf) idj tuar

meljleibig. 2Jber biedmal hätte icf) ihm gerne eine
ber gttiei Sahen abgenommen, faftifdj!

Sttit langmeiliger, ad), fo überbrüffig moljl-
betannter ©timme gebot nun Setjrer Seat, bad

Such 3U öffnen unb bad ©ebidjt nocfjvnald burdj-
3unehmen. ©r fef>e, baß mir ed nodj immer nicht
begriffen hätten.

llnb bie Äangemeile, mie fo oft, ftieg und groß
mie ber Sobenfee bid and Sül$3äpfd)en unb mir
mären barin ertrunfen, menn mir nidjt fo junge,
grobe, unbermüftlidje Schlingel gemefen mären.

©fortfeÇung folgt.)

©te ßetdjen*

2ßelch ein Schnurren, meld) ein 3Iug?
Sei tniHkommen, Cerdjenjug!
fjene fteeift bec Sßiefe Saum,
©iefe rauftet burdh ben Saum.

STtandje fd^mingt fidj himmelan,
ffaudhgenb auf ber lichten Sahn;
©ine, noil uon Ciehedluff,

flattert hier in meiner Sruft.
Sub&ig UJpIanb.

Uljetnau, eine alte ßultucftätte.
S3on ©buQtb S3riner.

©iner ber fchönften fünfte am ©cljmei3er
Schein ift bad ftille, etmad bereinfamte 9tf>einau.
©d gibt biete, bie biefe munberfdjöne ©tätte gar
nidjt fennen; benn fie liegt abfeitd bom großen
Setfeljt. ©od) gerabe biefe tanbfdjafttid)en 3bt)(-
ten mitten im i^ontraft 3U ben bidjtbebölf'erten,
ftarf inbuftriatifierten ©egenben ber 9lorbfcfjmei3

befonberd motjltuenb. Sticht meit unterhatb bed

SUjeinfatld befdjreibt ber Strom in gan3 merf-
mürbigern Sauf eine hoppelte ©d)teife. ©ie eine

tiegt auf beutfdjem Soben, ift gan3 beluatbet unb

heißt ber „©djmaben". ©ie anbete trägt auf
einem Sügeltücfen i)Qg ©täbtdjen Stheinau, bad

otfo eine gan3 ähntidje Sage aufmeift mie Srem-

8nnereë bet ttlofterfudje 9tl)emcut.
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lächelnd, „ich will dir faktisch. Das fängt ja schon

hübsch mit Narrenzeug am ersten Tage an...!"
Und er fuhr mit seinem Handballen über den

neuen Haselstecken hinunter wie der Geiger über
den Bogen, damit es Heller klinge. — „Die rechte

Hand!... Die linke!"
Zwei Hiebe klatschten auf die schmalen, blan-

ken Hände Johanns. Er zuckte zweimal und fuhr
rasch mit der Rechten und Linken in die Hosen-
säcke. Denn wie alle Quäler war er selbst am
empfindlichsten gegen die Qual. Auch ich war

wehleidig. Aber diesmal hätte ich ihm gerne eine
der zwei Tatzen abgenommen, faktisch!

Mit langweiliger, ach, so überdrüssig wohl-
bekannter Stimme gebot nun Lehrer Beat, das

Buch zu öffnen und das Gedicht nochmals durch-
zunehmen. Er sehe, daß wir es noch immer nicht
begriffen hätten.

Und die Langeweile, wie so oft, stieg uns groß
wie der Vodensee bis ans Halszäpfchen und wir
wären darin ertrunken, wenn wir nicht so junge,
grobe, unverwüstliche Schlingel gewesen wären.

(Fortsetzung folgt.)

Die Lerchen.

Welch ein Schwirren, welch ein Flug?
Sei willkommen, Lerchenzug!

Jene streift der Wiese Saum,
Diese rauschet durch den Baum.

Manche schwingt sich himmelan,
Jauchzend auf der lichten Bahn;
Eine, voll von Liebeslust,

Flattert hier in meiner Brust.
Ludwig Uhland.

Rheinau, eine alte Kulturstätte.
Von Eduard Briner.

Einer der schönsten Punkte am Schweizer
Rhein ist das stille, etwas vereinsamte Rheinau.
Es gibt viele, die diese wunderschöne Stätte gar
nicht kennen; denn sie liegt abseits vom großen
Verkehr. Doch gerade diese landschaftlichen Idyl-
len wirken im Kontrast zu den dichtbevölkerten,
stark industrialisierten Gegenden der Nordschweiz

besonders wohltuend. Nicht weit unterhalb des

Rheinfalls beschreibt der Strom in ganz merk-

würdigem Lauf eine doppelte Schleife. Die eine

liegt auf deutschem Boden, ist ganz bewaldet und

heißt der „Schwaben". Die andere trägt auf
einem Hügelrücken das Städtchen Rheinau, das

also eine ganz ähnliche Lage aufweist wie Vrem-

Inneres der Klosterkirche Rheinau.


	Am Fenster : Jugenderinnerungen  [Fortsetzung]

